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Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom Hinschied von

Paul Pfammatter-Wyssen

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken
bewahren.

nahme.

OBERWALLIS | Bei prächti-
gem Herbstwetter be-
suchten mehr als 30 Mit-
glieder des Vortragsver-
eins Oberwallis unter der
Leitung von Präsident 
Dr. Joseph Fischer kürz-
lich an zwei Tagen die
Nordostschweiz. 

Einen ersten Halt machte man
im Munotstädtchen Schaffhau-
sen mit seinen reich ge-
schmückten Häusern, prächti-
gen Fassaden, einer Vielzahl
von Erkern und mit hochmittel-
alterlicher Bausubstanz. Beson-
dere Aufmerksamkeit erregte
das «Haus zum Ritter» und des-
sen Fassadenmalerei aus der
zweiten Hälfte des 16. Jahrhun-
derts, die viele allegorische Fi-
guren, Szenen aus der antiken
Mythologie und der römischen
Geschichte zeigt. Die ehemalige
Benediktinerabtei zu Allerheili-
gen besitzt eine der bedeutend-
sten romanischen Kirchen der
Schweiz. Der grosse Kreuzgang
ist ein Kraftort und lädt zu be-
sinnlichem Verweilen ein. Ne-
ben dem Kreuzgang befindet
sich die «Schillerglocke», deren
Inschrift «Vivos voco, mortuos
plango, fulgura frango» (ich ru-
fe die Lebenden, beweine die To-
ten, breche die Blitze) Schiller
zu seinem Gedicht «Das Lied
von der Glocke» inspiriert ha-

ben soll. Die Reise führte dann
weiter zum Brücken- und Klos-
terstädtchen Stein am Rhein,
das immer wieder durch seine
ebenfalls bemalten prächtigen
Häuserfassaden und das ehema-
lige, direkt am Rhein gelegene
Kloster St. Georgen fasziniert.
Man gewann eine gute Vorstel-
lung vom beschaulichen Leben
der Mönche im Mittelalter. Ge-
gen Abend des ersten Tages er-
reichte man die Kartause Ittin-
gen, wo in schönen, aber
schlicht und modern eingerich-
teten Klosterzellen übernachtet
wurde. Anderntags konnte
man diese ehemalige Kartäuser-
abtei unter kundiger Führung
besichtigen. 

Der Kartäuserorden, des-
sen Mitglieder von der Aussen-
welt abgeschnitten je in eige-
nen Klausen lebten, wurde im
11. Jahrhundert durch den hl.
Bruno gegründet. Krönender
Abschluss dieser Kultur- und
Kunstreise war dann der Besuch
des Klosters Fischingen, das im
Mittelalter auch Pilgern am Ja-
kobsweg als Herberge diente.
Das Kloster wurde auf Veranlas-
sung der Herren von Toggen-
burg im 12. Jahrhundert ge-
gründet. Die Kirche und die Ab-
teigebäude hinterliessen einen
prägenden Eindruck und inspi-
rierten zu beschaulichen Ge-
danken. In der dortigen Iddaka-

pelle durfte die Reisegruppe ei-
nem schönen Orgelrezital bei-
wohnen. Auch diese zweitägige
Reise in die Nordostschweiz ver-
mittelte den Teilnehmenden er-

folgreich jene ausserordentli-
chen kulturellen Werte, denen
sich der Vortragsverein seit sei-
ner Gründung im Jahre 1931
verpflichtet fühlt. ag.
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Mittelalter, Städte und Klöster

Fischingen. Die Vortragsvereins-Reisegruppe mit ihrem Präsiden-
ten Dr. Joseph Fischer (links) am Treppenaufgang zur grossen 
Kirche des Klosters Fischingen. FOTO ZVG

Manchmal ist die Realität an-
ders als die Welt, in der sich die
Urheber von Volksinitiativen
bewegen. Der Ständerat hat des-
halb am Ausführungsgesetz
zur Zweitwohnungsinitiative
ein paar wichtige Korrekturen
vorgenommen. Wir werden die-
se im Nationalrat noch hart ver-
teidigen müssen. Die Flexibili-
sierung der Lex Koller, welche
die CVP forderte, hatte diesmal
in der grossen Kammer jeden-
falls noch keine Chance. Auf be-
gründete Gesuche eines Kan-
tons hätte eine Erhöhung der
Bewilligungskontingente für
den Erwerb von Ferienwohnun-
gen möglich sein sollen. Die
Kantone brauchen einen gewis-
sen eigenen Gestaltungsraum,
aber Föderalismus ist auch in
unserem Land offensichtlich
für manche ein sehr dehnbarer
Begriff. Der Preis für die Weber-
Initiative darf jedoch nicht der
wirtschaftliche Ruin ganzer
Bergregionen sein. Das ist wohl
kaum im Sinne der Schweizer
Bevölkerung.

Zweite Gotthardröhre
bauen
Politischer Anspruch und Reali-
tät stimmen auch beim Transit-
verkehr nicht überein. Seit der
Alpenschutzinitiative vor 20
Jahren wurde der Verkehr dich-
ter und die Güter werden heute
– leider – nicht vollständig auf
der Schiene transportiert. Trotz
NEAT wird es ab 2020, wenn der
Gotthard-Strassentunnel we-
gen Totalsanierung für mehre-
re Monate schliesst, zu Aus-
weichverkehr auch über Sim-
plon und Grossen Sankt Bern-
hard kommen. Mit dem Bau
einer zweiten Röhre liesse sich

das besser vermeiden. Kommt
hinzu: Die Gotthardachse ist die
weitaus wichtigste Verbindung
des Kantons Tessin zum Rest
der Schweiz; eine Schliessung
hat für ihn weitreichende volks-
wirtschaftliche Folgen. Hier
sind unsere südöstlichen Nach-
barn in einer ähnlichen Situati-
on wie wir am Lötschberg. Da
gilt es ein Zeichen zu setzen.
Der Nationalrat hat dies mit sei-
nem Entscheid für eine zweite
Röhre richtigerweise getan.

Naturpark nicht bremsen
Zur vielbeschworenen Nachhal-
tigkeit gehört nicht nur die Um-
weltverträglichkeit, sondern
ebenso die Wirtschafts- und die
Sozialverträglichkeit. Das gilt
auch für die Naturpärke. Sie ver-
leihen den Regionen Auf-
schwung, fördern den Touris-
mus und das lokale Gewerbe
und schaffen Arbeitsplätze. Des-
halb sind in kurzer Zeit auch
mehr Pärke entstanden als ur-
sprünglich geplant. Die dafür
festgelegte Fördersumme reicht
so natürlich nicht mehr aus. Wir
haben im Nationalrat einer Mo-
tion von René Imoberdorf zum
Durchbruch verholfen, den Topf
von 10 auf 20 Millionen Franken
aufzustocken. Der Mehrauf-
wand ist auch als Beitrag zur re-
gionalen Entwicklung zu be-
trachten. Wenn schon bei den
Zweitwohnungen gebremst
wird, dann darf hier ruhig im Ge-
genzug etwas Gas gegeben wer-
den. Es betrifft zu einem grossen
Teil dieselben Regionen.

Transparenz schaffen
Und diese Regionen geraten zu-
nehmend auch unter Druck
beim Finanzausgleich. Am Ran-

de der Session habe ich ein Tref-
fen von Walliser Regierung und
Bundesparlamentariern mit Fi-
nanzministerin Widmer-
Schlumpf dazu arrangiert. In
der wichtigen Frage, wie gross
die Wertschöpfung der Arbeits-
plätze und Arbeitsvergaben des
Bundes in den einzelnen Regio-
nen ist, konnte das Departe-
ment allerdings keine Auskunft
geben. Zieht sich der Bund aus
den Randregionen zurück, so
fällt das in der Regel stark ins
Gewicht. Transparenz in die-
sem Bereich würde zu einer Ver-
sachlichung der Diskussion
führen. Ich habe mit einem Vor-
stoss im Parlament den Bundes-
rat nun aufgefordert, einen Be-
richt über die wirtschaftlichen
Auswirkungen seiner Aktivitä-
ten in den einzelnen Kantonen
zu erstellen.

Vorstösse durchbringen
Zustimmung gab es im Natio-
nalrat bereits bei zwei anderen
Themen, die mir am Herzen lie-
gen. Die grosse Kammer ent-
schied sich für die von mir in
der Rechtskommission lancier-
te parlamentarische Initiative,
das sogenannte Grooming, das
gezielte Kontaktknüpfen mit
Kindern im Internet zu sexuel-
len Zwecken, im Strafrecht zu
verankern. Und er befürworte-
te meinen Vorstoss, dass auf
Versichertenkarten der Wille
zur Organspende festgehalten
werden muss. Die Schweiz
zählt pro Million Einwohner
nur halb so viele Spender wie
unsere Nachbarländer. Eine
präzise Willenserfassung soll
mithelfen, das Problem be-
wusst zu machen und mehr
Spender zu finden.

Politische Bildung
fördern
Die Debatten und Vorstösse
zeigen, wie notwendig es ist,
das Wünschbare mit dem Ver-
nünftigen in Einklang zu brin-
gen. Unser politisches Ent-
scheidungssystem beruht auf
diesem Pragmatismus. Das
muss unserer Jugend schon
früh vermittelt werden. Eine
kürzlich erschienene gfs-Stu-
die hat ergeben, dass eine
Mehrheit der Bevölkerung ei-
ne bessere politische Bildung
bereits in der Sekundarschule
will. Das Projekt «Schulen
nach Bern» setzt seit 2009 ge-
nau dies um. Nun droht es an
der Bürokratie zu scheitern.
Für die Weiterführung nach
2015 braucht die bisher vor al-
lem privat finanzierte Initiati-
ve die Unterstützung der öf-
fentlichen Hand. Doch Bund
und Kantone sind sich nicht ei-
nig, wer für die Förderung zu-
ständig ist. Deshalb verlange
ich in einer Motion vom Bund
die Anerkennung von «Schu-
len nach Bern» als ausserschu-
lisches Projekt, das er gemäss
Kinder- und Jugendförde-
rungsgesetz mitfinanzieren
darf. Und ich erwarte von den
Kantonen, dass sie nachzie-
hen. Auch vom Kanton Wallis
haben schon Klassen teilge-
nommen.

Viola Amherd,
Nationalrätin

Politik | Nationalrätin Viola Amherd zur Herbstsession

Regionalpolitischer 
Realitätssinn gefordert
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Wir lassen uns keinen 
Maulkorb verpassen
Die Gruppe Mittelschule der
 JUSO Oberwallis protestiert ge-
gen Oskar Freysingers Maul-
korb für Lehrer und Schüler.
Ohne explizite Ermächtigung
haben Lehrer und Schüler kein
Recht, sich öffentlich über die
Schule zu äussern. Wer mit ei-
nem Journalisten in Kontakt
tritt, muss dies der entspre-
chenden Dienststelle melden.
So verlangt es Staatsrat Oskar
Freysinger, gestützt auf Artikel
4.5.2. der Direktive. Die Mitglie-
der der Gruppe Mittelschule
wehren sich gegen diese Be-
schneidung der Meinungsfrei-
heit von Lehrern und Schülern.
Als Mittelschüler befindet man
sich in einem Prozess der Rei-
fung und der persönlichen Ent-
wicklung. Das Argumentieren,
Position beziehen und das Äus-
sern seiner eigenen Meinung ist
für heranreifende kritische Stu-
denten enorm wichtig – ganz
im Sinne des Wortes Matura
(lat. Reife), das Endziel eines je-
des Studenten. Lernende an ei-
ner Mittelschule sind alt genug,
um für sich selber sprechen zu
können. Um ihre Meinung aus-
zudrücken, brauchen sie keine

Genehmigung eines Dienst-
chefs. Mit dieser repressiven
Anordnung werden aber Lehrer
und Schüler durch Oskar Frey-
singer bevormundet und ent-
mündigt. Darum fordern wir al-
le Leser/innen auf, die von der
SP Unterwallis lancierte Online-
Petition zu unterzeichnen, da-
mit stets jeder Schüler und je-
der Lehrer die Möglichkeit hat,
seine Ansichten und Auffassun-
gen frei und ungeniert öffent-
lich äussern zu können. Wie
schon in der «Allgemeinen Er-
klärung der Menschenrechte»
im Artikel 19 steht, hat jeder
«das Recht auf Meinungsfrei-
heit und freie Meinungsäusse-
rung; dieses Recht schliesst die
Freiheit ein, Meinungen unge-
hindert anzuhängen sowie
über Medien jeder Art und ohne
Rücksicht auf Grenzen Infor-
mationen und Gedankengut zu
suchen, zu empfangen und zu
verbreiten.» Dieses Grundrecht
ist ein wichtiger Pfeiler unserer
Demokratie und Basis für eine
gesunde und belebte Diskussi-
onskultur. 

Gruppe Mittelschule der JUSO
Oberwallis

Autobahn: 
Jedes Jahr zwei Jahre länger
Jedes Jahr verzögert sich die Er-
öffnung der Autobahn im Ober-
wallis um zwei weitere Jahre.
Neu soll sie im Jahre 2025 in Be-
trieb gehen. Vielleicht, und viel-
leicht auch nicht. Das Wallis
wollte 2006 die Olympischen
Spiele durchführen. Auf diesen
Zeitpunkt hätte die Umfahrung
von Visp den Betrieb aufneh-
men sollen. Deshalb hatte man
sich 1998 mit den Umweltorga-
nisationen geeinigt: etappen-
weiser Bau der Autobahn einer-
seits gegen Verzicht auf Ein-
sprachen andererseits. Die Um-
weltorganisationen hielten ihre
Zusagen. Der Staatsrat nicht.
Gebaut wird überall. Nur nicht
nach Prioritäten und in Etap-

pen. Der Höhepunkt: 2015 wird
der Tunnel Richtung Vispertä-
ler für längere Zeit gesperrt.
Der ganze Verkehr wird über
die Landbrücke rollen. Diesen
Schlamassel haben wir der CVP
zu verdanken, welche seit 150
Jahren das Baudepartement
kontrolliert. Jetzt setzen sich
unsere CVP-Politiker noch für
einen vierspurigen Gotthard-
Tunnel ein; als ob wir keine an-
deren Probleme hätten. Neben-
bei werden auch noch so grosse
Baulose ausgeschrieben, dass
die Oberwalliser Unternehmer
nur mehr als Unterakkordan-
ten offerieren können. Wir wer-
den als Region doppelt bestraft.

SP Oberwallis

ALTER AKTIV

Pro-Senectute-Angebote:

Seniorenclub Fiesch
Jassen
Wiederbeginn: Dienstag, 14.
Oktober 2014 (jeden Diens-
tag). – Zeit und Ort: ab 13.30
Uhr im Gemeindehaus Fiesch,
3. Stock. – Leitung: Anita Wel-
lig und Greti Weger.

Neu in Visp!
Sich bewegen…
Sie lieben Spaziergänge, doch
alleine ist es Ihnen zu langwei-

lig? Kommen Sie doch mit
uns… Sie können nicht mehr
so gut gehen oder haben einen
Rollator? Kein Problem! Darauf
sind die Spaziergänge abge-
stimmt. – Daten neu: (jeden
zweiten Donnerstag) 16. und
30. Oktober; 13. und 27. No-
vember; 11. Dezember 2014. –
Treffpunkt: 14.30 Uhr Bahnhof
Visp. (Start und Ziel beim
Bahnhof). – Laufzeit: ca. 1
Stunde. – Anmeldung: nicht
erforderlich. – Leitung: Elvira
Gasser und Marlies Salzmann.
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